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Die Stadt Mannheim hat regulaͤre Feſtungs ;

werke , und uͤberhaupt zu einer Feſtung die ſchoͤnſte
1

Lage ( weit beſſer wie zur Reſidenz ) , wozu beide

Stroͤme , der Rhein und Neckar , ſehr viel beitra⸗

gen . Doch wuͤrde zu ihrer Beſchuͤtzung auch kine

ſtarke Garniſon erforderlich ſeyn . Auf dem Haupt⸗ 8
wall , ſo mit Linden bepflanzt iſt , hat man eine 3

ſchattigte Promenade , und eine ſchoͤne Ausſicht ,

der nebſt dem Churfuͤrſtlichen Garten den beſten 2
Spaziergang giebt .

Schwetzingen .
Dieſes Churfürſtliche Luſtſchloß nebſt dem ſchoͤz 6

nen Garten liegt nur 3z kleine Stunden von Mann⸗ 1
heim entfernt , wohin ein ſchoͤner Weg fuͤhret .
Der alte Theil des Schloſſes iſt unanſehnlich , hin⸗

ter ſelbigem nach der Seite des Gartens aber hat der
0

jetzige Churfuͤrſt 2 niedrige Fluͤgel in der Form eines 59

halben Cirkels bauen laſſen , worinn ein großer

Speiſeſaal ꝛc. und im linken das Schauſpielhaus ꝛc.
Im uͤbrigen ſoll das alte Schloß doch viele Bequem⸗

lichkeit haben . Das Vorzuͤglichſte iſt der praͤchtige E

Garten , der unter die ſchoͤnſten von Deutſchland 3

gehoͤrt, und ebenfalls den jetzigen Churfuͤrſten zum 3

Schoͤpfer hat . Die mannigfaltigen Veraͤnderungen

darinn , die auf einen ſehr guten Plan im Ganzen

paſſend ſind , zeigen den gluͤcklich vereinbarten Ge —

ſchmack der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Garten⸗

baukunſt . Alles , was zur Schoͤnheit eines Fuͤrſtli⸗

chen Gartens gehoͤrt, iſt hier mit Geſchmack ange⸗ 4
bracht,
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bracht , und ſo viel Abwechſelung , daß auch das

Auge des Kenners nicht einmal muͤde wird . Der

Garten ſoll uͤber 400 Morgen im Umfange begrei⸗
fen . An Groͤße koͤmmt er alſo dem zu Wimpfen⸗
burg nicht gleich , an geſchmackvoller moderner

Kunſt und Einrichtung , auch in Schoͤnheit der

Statuͤen , uͤbertrift er ihn .

In dem fordern Theile des Gartens findet man

Terraſſen mit Statüen beſetzt , ein großes Parterre

mit Alleen , in der Form von 2 halben Cirkeln , wo

in der Mitte ein rundes Baßin , und 4 kleinere her⸗
um befindlich , die Springbrunnen oder Gruppen

haben . Das hinterſte Baßin mit einem Waſſerfall ,
wo ein ſehr unnatuͤrlicher Einfall des Kuͤnſtlers an⸗

gebracht iſt , daß das Waſſer dazu aus zween waſ⸗

ſerſpeienden Sirſchen herkoͤmmt, worauf wieder

bald Vertiefungen , bald Erhoͤhungen , und gruͤne

Gaͤnge folgen .

Hierauf koͤmmt man in Buſchwerke nach Eng⸗

liſcher Art , worin man unerwartet bald Baßins ,

Statuͤen , Buͤſten , Kabineter ꝛc. antrift . In ei⸗

nem andern Buſchwerk ſteht der Tempel der Mi⸗

nerva , in einem andern wird jetzo der Tempel des
Wahomeds gebauet . Dieſe kleinern Buſchwerke

ſind mit groͤßern von beiden Seiten eingefaßet , und

beſtehn in vielen Veraͤnderungen , die mit ſchoͤnen

Statuͤen gezieret ſind . In einem von dieſen Buſch⸗

werken ſteht ein Monument zum Andenken , daß

man auf ſelbiger Stelle , bey Anlegung des Gartens ,
M 2 viele

e
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viele Gebeine , alte Waffen , Urnen ꝛc. gefunden ,

ſo die Vermuthung geben , daß zu den roͤmiſchen

Zeiten hier entweder ein Gefecht mit den Deutſchen

vorgefallen , oder ein Standlager geweſen iſt . Ich

erinnere mich davon etwas in den Actis Acad . Lalat .

geleſen zu haben . Außerhalb dem großen Buſch⸗
werk ſtoͤßt man unvermuthet auf einen ſehr großen

Teich , der mit einer kleinen zierlichen Mauer umge⸗

ben iſt . Hier findet man auch 4 liegende große

Statuͤen , ſo den Rhein , die Donau , die Maaß ,

und die Moſel bedeuten , die die pfaͤlziſchen Laͤnder

beruͤhren. Am Ende des Gartens ſind kleine Hoͤl⸗

zungen mit Statuͤen , und an den Seiten findet man

einen Orangeriegarten , eine Baumſchule , Gemuͤſe⸗

gaͤrten , und Obſtgaͤrten . Die Baͤder waren da⸗

mals noch in der Anlage ꝛc. Mit einem Worte ,

der Schwetzinger Garten iſt mit vielem Geſchmack

angelegt , und ſteht jedermann offen . Rechnet man

alles zuſammen , was der jetzige Churfuͤrſt in ſeinem

Lande, waͤhrend ſeiner Regierungbeſonders zu Mann⸗

heim , Schwetzingen , Frankenthal , Oggers⸗
heim , Lautern ꝛc. geſtiftet , und mit großen Ko⸗

ſten verbauet und angeleget hat , ſo muß dieſes enor⸗

me Summen betragen . Obwol bey verſchiedenen

Unternehmungen der Endzweck und Nutzen nicht er⸗

reichet iſt ; ſo hat der Herr doch ſein Andenken ge —

ſtiftet , das in ſo vielen Monumenten auf die Zu⸗
kunft erhalten wird .

Fuͤr dieſesmal habe ich meine Reiſe von hier nach

Neuſtadt an der Hart , und von da weiter laͤngſt
dein
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dem ſchoͤnen Hartgebuͤrge uͤber Tuͤrkheim , Gruͤn⸗

ſtadt , Kirchheim , Alzei und Kreuznach genom⸗

men , die ich alſo hier beſchreiben will .

Reiſe durch die Pfalz laͤngſt dem Hart⸗
gebuͤrge ꝛc.

Von Mannheim nach Neuſtadt an der

Hart ſind 6 Stunden . Die Diligenze , ſo von

Mannheim am Sonnabend um 12 Uhr Mittags
nach Straßburg abgeht , koͤmmt des Abends um 6

Uhr zu Meuſtadt an , wo man im Poſthauſe recht

gut logiret . Der Weg gehoͤrt unter die angenehm⸗
ſten dieſer Gegend , die zwar etwas ſandig , aber doch

fruchtbar iſt . Erſtlich e man die Allee bis nahe
an Oggersheim , ſo rechter Hand liegen bleibt , uͤber

das Dorf Maubach . In der Naͤhe deſſelben auf

pfaͤlziſchem Boden hat ein gewiſſer Cammerrath mit

dem Hopfenbau Verſuche gemacht , die ſehr ſchlecht

ausgefallen ſind , weil Grund und Boden viel zu

ſandig dazu iſt . Der Mann muß die Gegenden ,

wo der Hopfenbau mit Nutzengetrieben wird , nicht

geſehen haben , ſonſt wuͤrde er gefunden haben , daß
ein niedriger , ſchwarzer und etwas fetter Boden da⸗

zu erforderlich iſt . In dieſer ganzen Gegend iſt der

Verſuch vergeblich , zum Kartoffel - und Tobacksbau

ſchickt er ſich beſſer . Das Stift⸗ Speierſche Dorf

HSochdorf macht den halben Weg , wo der Poſtillion
anhaͤlt . Von da auf Meckenheim und Mußbach⸗

zwey große pfaͤlziſche Doͤrfer mitten im Speierſchen

Biſchofthum , wo am letztern Orte das Biſchofthum

M 3 aufhoͤrt.
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